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Fund eines Steinhummers an der Weſtküſte 
der Halbinſel Mönchgut. 


In der erſten Hälfte des Monats Oktober iſt an der 
Weſtküſte der Halbinſel Mönchgut von zwei Lauterbacher 
Fiſchern ein prähiſtoriſcher Steinhammer beim Fiſchen aus 
dem Waſſer gezogen worden. Die Tageszeitungen, die von 
dem Funde berichteten, nannten als Fundort „die Having“, 
die nördlichſte Bucht an der Weſtküſte Mönchguts. Dieſe 
Angabe trifft jedoch nicht zu; der Fund iſt vielmehr in der 
zwiſchen den Halbinſeln Alt-Reddewitz und Groß-Zicker ein⸗ 
geſchloſſenen Hagenſchen Wiek und zwar ungefähr in der Mitte 
derſelben bei 4 m Waſſertiefe gemacht worden. 

Der Steinhammer hat die Form wie Abbildung 29 auf 
Nr. 1 der prähiſtoriſchen Tafeln in Balt. Stud. Bd. 46. Er 
iſt 13½ cm lang und an der breiteſten Stelle 7 cm breit; 
die Dicke beträgt an der Schneide 4½ cm und am ſtumpfen 
Ende 3 em. Die Schneide iſt leicht gewölbt, jedoch nicht 
ganz regelmäßig, da ſie nach der einen Ecke zu etwas mehr 
abgerundet iſt als an der anderen. Das Bohrloch hat einen 
Durchmeſſer von 2½ cm und eine Länge von 4¼ cm. Die 
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Wände des Bohrloches ſind teils ſo glatt wie poliert, teils 
etwas uneben; die Ränder des Bohrloches ſind an der einen 
Seite ſcharfkantig, an der anderen Seite leicht abgerundet. Die 
Oberfläche des Steines iſt glatt, ſeine Farbe tiefſchwarz, die 
Geſteinsart wahrſcheinlich Serpentin. 

Als die Fiſcher den Stein mit dem Flundernetz 9 955 
zogen, ſteckte in dem Bohrloch des Steines noch ein Reſt des 
Holzſtieles, der auf der einen Seite etwa 3—4 cm aus dem 
Stein hervorragte. Auf der entgegengeſetzten Seite des Bohr⸗ 
loches hatte ſich Sand und Moder vom Meeresboden 
angeſammelt; beim Entfernen desſelben fiel der Stielſtumpf 
heraus. Seine Holzteile waren nach Angabe der Finder 
weich wie Kork und bröckelig und in der Mitte auf⸗ 
geſpalten; die Länge des Stielſtumpfes mag ca. 9—10 cm 
betragen haben. Die Fiſcher warfen die Holzreſte achtlos über 
Bord, ohne unterſucht zu haben, welcher Holzart ſie angehören 
mochten.“) 

Der Steinhammer iſt aber nicht nur wegen der Reſte 
des Holzſtieles, ſondern auch wegen des Fundortes intereſſant. 
Fragen wir uns, wie das Gerät an ſeinen Fundort gelangt 
iſt, ſo liegt die Antwort nahe, daß er in prähiſtoriſcher Zeit 
einem Fiſcher beim Fiſchen über Bord gefallen ſein mag. 
Dieſe Möglichkeit iſt natürlich ohne weiteres zuzugeben. Es 
iſt aber noch eine andere Möglichkeit vorhanden. 

In der Hagenſchen Wiek befindet ſich ein ſubmarines 
Hünengrab. Es liegt, wie mir ſein Entdecker, Herr Lehrer 
F. Worm in Alt⸗Reddewitz, mitteilt, auf dem Schar in 
3—4 m Waſſertiefe, etwa 120— 150 m vom Ufer entfernt. 
Die Stelle iſt beſtimmt durch den Schnittpunkt zweier Linien, 
von welchen die eine von der Mitte zwiſchen dem Marien⸗ 
dorfer Salzhaus und der höchſten Erhebung des Schafberges 


1) Die vorſtehenden Tatſachen verdanke ich den Mitteilungen 
des Herrn Hafenmeiſters Zickermann in Lauterbach, der auch die Güte 
hatte, mir den Steinhammer zur Beſichtigung einzuſchicken. 
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ſeewärts verläuft, während die andere Linie durch die Weſtecke 
der Scheune des Bauern Karl Piſch und das Fenſter im 
Nebenhauſe des Bauern Jakob Looks als Landmarken beſtimmt 
wird. Von dem Grab ſieht man bei klarem Waſſer einen 
großen abgeplatteten Deckelſtein, unter welchem ſich ſcheinbar 
eine Steinkiſte befindet, und einen rings herumlaufenden 
Steinkreis. Die Längsrichtung des Grabes ſcheint von Norden 
nach Süden zu verlaufen. Das Grab hat in ſeiner Anlage 
große Ahnlichkeit mit einem Grab, welches nördlich von 
Mariendorf, in der Südweſtecke der Mönchguter Forſt gelegen 
iſt. Dieſes Grab hat 50 Schritt im Umkreiſe; die in der 
Mitte des Steinkreiſes etwa 1 m aus der Erde hervorragende 
Steinplatte iſt 1 m lang und I m breit. Ein zweites 
gleichfalls in der Südweſtecke der Forſt gelegenes Hünengrab 
von gleicher Struktur wie das erhaltene wurde 1890 auf- 
gegraben, um Steine zum Dammbau zu gewinnen; aus dem 
Inhalt der Steinkiſte ſind nur einige ſtark patinierte Bernſtein⸗ 
perlen bekannt geworden. Es ſcheint, als wenn es ſich in 
allen drei Fällen um ſteinzeitliche Gräber handelt, etwa von 
der zweiten Art der Gräber, die Schumann in Balt. Stud. 46 
S. 121 f. beſchrieben hat. 

Das zurzeit unter dem Meeresſpiegel liegende Grab 
macht es in hohem Grade wahrſcheinlich, daß das heutigen 
Tages von den Waſſern der Hagenſchen Wiek bedeckte Gebiet 
in prähiſtoriſcher Zeit ganz oder teilweiſe feſtes Land geweſen 
iſt. Wir hätten mithin für die Weſtküſte der Halbinſel 
Mönchgut einen ähnlichen Zuſtand feſtzuſtellen, wie ihn 
W. Deecke in ſeiner Abhandlung „Vineta“ (im X. Jahres⸗ 
bericht der Geogr. Geſellſchaft zu Greifswald) für das Vineta⸗ 
riff und das nördliche Küſtengebiet der Inſel Uſedom annimmt. 
Übrigens ſcheint Deecke von der Exiſtenz des Hünengrabes in 
der Hagenſchen Wiek bereits Kenntnis gehabt zu haben, wie 
eine Bemerkung auf S. 14 der angeführten Abhandlung andeutet. 
Die Vermutung, daß die Weſtküſte von Mönchgut im Laufe 
der letzten drei bis vier Jahrtauſende Land eingebüßt hat, 
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wird noch dadurch beſtätigt, daß auf dem Grund „der Having“ 
ganze Bäume lagern, die doch nur von einem früher dort 
vorhanden geweſenen Walde herrühren können. A. Haas. 


Patriotiſche Handlungen der Stettiner 
während der Freiheitskriege 1813-15. 


Auf Veranlaſſung der Königl. Regierung zu Stettin 
(Verfügung vom 15. Okt. 1816) überſandte der Magiſtrat 
von Stettin am 2. Januar 1817 eine Nachweiſung der „patriotiſchen 
Opfer“, die aus der Stadt 1813 bis 1815 gebracht worden 
waren.) Unter der Rubrik „Die ausgezeichnetſten 
patriotiſchen Handlungen jeder Kategorie“ werden 
folgende intereſſante Nachrichten mitgeteilt: 

1. Familienväter, welche ſich mit Aufopferung vorteil- 
hafter bürgerlicher Verhältniſſe freiwillig geſtellt haben, ſind: 

Der Subrektor Graßmann bei dem hieſigen Königl. 

und Stadtgymnaſium, 

der verabſchiedete Unteroffizier Aven, 

der verabſchiedete Unteroffizier Stehr, 

der Bürger Züper, 

der Arbeitsmann Bieber, 

der Bötchergeſelle Gerbach, 

der Stuhlmacher Nickel, 

der Polizeiſekretär Fromholtz, 

der Glaſer Gloth, 

der verabſchiedete Unteroffizier Porth, 

der Schuhmachermeiſter Friedr. Wilh. Müller, 

der Schuhmachermeiſter Steier, 

der Regierungskanzliſt Heinr. Wolff, 

der Tabakſpinner Kutſcher, 

der Revier⸗Inſpektor Wolfram. 


) Kgl. Staatsarchiv Stettin: Dep. Stadt Stettin Tit. I, 
Sekt. 3, Nr. 361. 
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2. 6 Perſonen, welche Aufträge ausgeführt haben, die 
mit Gefahr des Lebens oder der Freiheit oder des Vermögens 
verbunden geweſen ſind: 

a) Der Stadtrat Maſche erhielt durch den Leutnant 
Schmidt von dem General von Tauentzien Exc. während der 
Blockade von Stettin die Aufforderung, die geheime Verbindung 
mit dem Belagerungskorps zu eröffnen. Infolge dieſer Ver— 
bindung hat er zweimal Briefe des Kronprinzen von Schweden 
an den General Barbanegre abgegeben, Zeichnungen vom Zoll- 
und Blockhauſe, Frauentor pp. an den General von Tauentzien 
und weiterhin Nachweiſungen der Lebensmittelbeſtände in der 
Feſtung an den General von Plötz überſandt. 

b) Der Kaufmann Wachenhuſen, als ein erprobter, 
umſichtiger und tätiger Mann, wurde auserſehen, die vor— 
gedachte Verbindung mit dem Belagerungskorps in ihrem 
ganzen Umfange ins Werk zu richten, und er hat dieſe mit 
dem ausgezeichnetſten Eifer und mit den augenſcheinlichſten 
Gefahren für ſein Leben ausgeführt. Er unterhielt fort⸗ 
während die Korreſpondenz mit dem Belagerungskorps, wußte 
ſich die verlangten Nachrichten auf das gründlichſte und 
zuverläſſigſte zu verſchaffen, begab ſich einige Male perſönlich 
mit der größten Lebensgefahr hinaus in das Hauptquartier, 
führte eine Kommunikation durch Signale aus, beſorgte die 
Proklamationen herein und verteilte ſie. Es bedarf der Her— 
zählung aller einzelnen patriotiſchen Züge dieſes Mannes 
nicht, da die obigen genügen, ihn zu charakteriſieren, doch iſt 
zu bemerken, daß er in glücklichen Familien- und geachteten 
äußeren Verhältniſſen ſtand und ihn blos die Liebe zum 
Vaterlande geleitet hat. 

Zur Beſtätigung der von ihm ausgeführten Taten 
gereicht nachſtehendes Atteſt des Generals von Plötz: 

Der Kaufmann Wachenhuſen aus Stettin hat während 
der Blockade ſich ſtets als ein eifriger Patriot bewieſen 
und oft mit Gefahr ſeines Lebens mir Nachricht vom 
Feinde gegeben, welche von den erheblichſten und wichtigſten 
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Folgen waren. Er ſtand an der Spitze von mehreren 
Bürgern, die ohnerachtet der ſtrengſten Wachſamkeit der 
Franzoſen bewaffnet und bereit waren, im entſcheidenden 
Augenblick dem Einſchließungskorps beizuſpringen. Er war 
raſtlos tätig, ſcheute keine Gefahr und fand in dem Intereſſe 
unſers hochverehrten Königs nur das ſeinige. So anſpruchs⸗ 
los er bei allen ſeinen Unternehmungen war, ebenſo 
uneigennützig zeigte er ſich bei allen zum allgemeinen Beſten 
abzweckenden Leiſtungen. Für die vielen Aufopferungen 
ſeinerſeits hat er nie Anſpruch auf Vergütigung gemacht 
und war nur immer befliſſen, nach dem ihm gegebenen 
Plane dem Feinde auch dadurch zu ſchaden, daß er den 
Schuppen am Anklamer Tore, in welchem die Garniſon alle 
ihre Pferde hatte, in Brand ſtecken wollte, welches indeſſen 
die Kapitulation überflüſſig machte. Er war auch bereit 
zur Vernichtung der feindlichen Magazine nebſt anderen 
Einwohnern zu wirken. Die mit der Stadt fortwährend 
gepflogene Korreſpondenz ging größtenteils durch ihn und 
hierdurch hat er Anteil an der zuſtande gebrachten Kapitulation. 


v. Plötz, 
Kgl. Pr. Generalleutnant, 
vormals Kommandant zu Stettin. 


c) Der Kaufmann Couriol war gleichfalls zur Unter- 
haltung der Verbindung mit dem Belagerungskorps auserſehen 
und beförderte, ſowie der p. p. Wachenhuſen, die wichtigeren 
Nachrichten perſönlich ins Hauptquartier und ſetzte ſich dadurch 
augenſcheinlichen Lebensgefahren aus. Er entdeckte dem 
Belagerungskorps den Plan zu dem von den Franzoſen aus⸗ 
geführten Ausfall am Bußtage und unterhielt insbeſondere die 
Verbindung mit dem franzöſiſchen Ingenieur-Major Julliot, 
welcher nachher als Oberſt Pontzen in Kgl. Preußiſche Dienſte 
trat. Als einſt ein Paket Briefe verloren gegangen war und 
man unter denſelben einen von ſeiner Hand zu entdecken 
glaubte, wurde er in Fort Preußen eingeſetzt und erſt nach 
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einer 14 tägigen Haft entlaſſen, jedoch hinderte ihn dies nicht, 
nach wie vor zur Beförderung der guten Sache tätig zu ſein.“) 

d) Der Branntweinbrenner Rückforth, 

e) der Branntweinbrenner Stoltenburg, | auf der 

) der Schiffer Schreiber Oberwiek 
wurden zur Beförderung der minder wichtigen Nachrichten und 
Unterhaltung der ſteten Verbindung gebraucht. Sie waren 
mit Torkarten verſehen, empfingen am Abend die Briefe in 
der Stadt, brachten ſie nachts in das Hauptquartier und 
beförderten gegenſeitig die Briefe und Zeitungen herein. 

g) Der Kriminalrat Schmeling wurde ebenfalls in 
Verbindung mit dem Belagerungskorps geſetzt und leitete die 
Korreſpondenz, beſorgte auch die Fortſchaffung mehrerer 
wichtiger Aktenſtücke des Kgl. Oberlandesgerichts aus der 
Stadt. Er mußte indeß, da ein Paket Briefe verloren 
gegangen war, ſich heimlich aus der Stadt entfernen. 


Zu erwähnen iſt ferner h) der Stadtrat und Kaufmann 
Kugler. Bei jeder Gelegenheit hat derſelbe ſeine Liebe zum 
König und Vaterlande tätig bewieſen. Er vernichtete zu einer 
Zeit während der Blockade, wo die Lebensmittel immer mehr 
abnahmen und die Franzoſen den Eſſig als ein notwendiges 
Nahrungsmittel anſahen, mehr als 30 Oxhoft Eſſig von ſeinem 
eigentümlichen Vorrat, indem er ſelbige auslaufen ließ, ohne 
einen Anſpruch auf Erſtattung je gemacht zu haben. Er iſt 
der Stifter mehrerer patriotiſcher Vereine und hat ſich durch 
einen raſtloſen Eifer in Beförderung derer Zwecke, ſowie durch 
Einſammlung der dazu nötigen Geldfonds rühmlichſt aus⸗ 
gezeichnet. 


) In dem „Tagebuche während der Belagerung oder Blokade 
von Stettin im Jahre 1813“ von Villaret heißt es: „Am 24. Auguſt 
wurde der Herr Kaufmann Couriol bei einer zufälligen Anweſenheit 
in Fort Preußen daſelbſt arretiert und ſeine Zimmer verſiegelt. Die 
Franzoſen glaubten, als er ſtünde mit den Belagerern in einem 
unerlaubten Briefwechſel; da man ihn keiner unerlaubten Handlung 
überführen konnte, ſo wurde er am 30. des Arreſtes wieder entlaſſen.“ 
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i) Der Kaufmann Goltdammer!) leitete mit dem 
Kapitän Tugnot, Chef des Generalſtabes, Verbindungen ein 
und wirkte dadurch auf den Gouverneur Grandeau ein, welches 
manche Erleichterung des feindlichen Druckes und die 
Beſchleunigung der Übergabe der Stadt zur Folge gehabt hat. 
Er, ſowie 

k) die Kaufleute Hartfiel und Wolff, 

J) der Kaufmann Homann, 
welche ſtets ihre Liebe zum Guten an den Tag legen, haben 
ſich auch während der Kriegsperiode in dieſer Hinſicht wahrhaft 
ausgezeichnet und zu jedem edlen Zwecke mit eigenen Auf- 
opferungen tätig gewirkt. Das geräuſchloſe, ſtille Verdienſt 
des letzteren bei allgemeinen und beſonderen Beiſteuern ſtellt 
ihn zum Muſter für ſeine Zeitgenoſſen auf. 

m) In welchen ſchwierigen Verhältniſſen ſich das 
Magiſtratskollegium während der Blockade der Stadt 
im Jahre 1813 befunden hat, und wie dasſelbe ungeachtet 
aller Drohungen, Exekutionen und ſelbſt des ſtrengen Arreſtes 
zweier Mitglieder in Fort Preußen ſeiner Pflicht ſtets treu 
geblieben iſt, darüber beziehen wir uns auf den nach auf— 
gehobener Blockade unterm 9. März 1814 abgeſtatteten Bericht,“) 
mit welchem wir eine aktenmäßige Darſtellung der mit dem 
franzöſiſchen Gouvernement gepflogenen Verhandlungen ein- 
gereicht haben. 


3. Diejenigen, welche Söhne, Verwandte oder andere 
unbemittelte Freiwillige mit Aufopferungen ausgerüſtet haben: 


) Von Goltdammers Bemühungen um eine Ermäßigung der 
Kontributionen, die der Stadt wiederholt auferlegt wurden, erzählt auch 
das Villaretſche Tagebuch. Ebenſo verwandte ſich „dieſer Vater 
aller Notleidenden“ beim Gouverneur nachdrücklich für bedrängte oder 
gefangene Mitbürger. „Sein raſtloſes Beſtreben geht nur immer 
dahin, im Stillen Gutes zu ſtiften.“ 


2) K. St. A. St.: Stettiner Regierung, Militaria, Tit. V, 
Sekt. 2 Stettin, Nr. 25. 
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a) Der Kaufmann Karow hat unter großen An- 
ſtrengungen und Aufopferungen ſieben Anverwandte als frei⸗ 
willige Jäger ausgerüſtet und hernach zum Teil unterhalten. 

b) Der Regierungsdirektor v. Böhlendorf hat 3 Frei- 
willige ausgerüſtet, ſolchen den ganzen Krieg über jedem 
monatlich 3 Tlr. 8 Gr. Zulage und außerdem noch 50 Tr. 
zur Pflege gegeben.“ 

Weiter führt der Magiſtrat die Tätigkeit der patriotiſchen 
Vereine (1. des Vereins für die Invalidenanſtalt am deutſchen 
Berge, gegründet 1815; 2. des Vereins zur Unterſtützung von 
Witwen und Waiſen gebliebener Pommern, gegründet 1814; 
3. des Frauenvereins, gegründet 1814/15; 4. des Mädchen⸗ 
vereins, gegründet 1814), ſowie die verſchiedenen Sammlungen 
auf. Danach veranſtaltete 1814 der Magiſtrat eine Kollekte, 
deren Ertrag (1631 Tlr.) dem Verein für die Invalidenanſtalt 
überwieſen wurde. Am Tage der Befreiung Stettins, am 
5. Dezember 1813, wurden im Kaſino 202 Tlr. für ver- 
wundete Krieger geſammelt. Der Stadtrat Maſche ſammelte 
zur Errichtung eines pommerſchen Kavallerieregiments 2025 Tlr., 
ſowie während der Belagerung der Stadt 1200 Tlr. für die 
eingebrachten preußiſchen Kriegsgefangenen. In derſelben Zeit 
wurden zu Hemden für das Belagerungskorps des Generals 
von Tauentzien 430 Taler zuſammengebracht und dafür 
397 Hemden abgeliefert. Im April 1815 veranlaßte der 
Oberbürgermeiſter Kirſtein eine Sammlung zur Ausrüſtung 
von Freiwilligen; ſie ergab 718 Tir. 

Am 6. Dezember 1815 überjandte der Graf von 
Eickſtädt auf Koblentz an den Polizeidirektor Stolle 1000 Tlr., 
um ſie „an arme durch die Belagerung unglücklich gewordene 
Stettiner Einwohner dort, wo die Not am größeſten iſt, zu 
verteilen“. M. W. 
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Bericht über die Verſammlungen. 
Zweite Verſammlung am 21. November 1908. 
Herr Profeſſor Dr. Wehrmann: 


Die Einführung der Städteordnung 
vom 19. No vember 1808 in Stettin. 


Ein ausführlicher Bericht über den Vortrag iſt in der 
Oſtſeezeitung vom 22. November 1908 (Nr. 549) erſchienen. 


Literatur. 

Geſchichtsquellen des burg- und ſchloßgeſeſſenen Geſchlechts 
von Borcke. Im Auftrage des Familien-Vorſtandes 
herausgegeben von Georg Sello. III. Band. 1. Teil. 
Berlin, J. A. Stargardt, 1907. 


In den beiden erſten Bänden des großen Werkes ſind möglichſt 
alle Urkunden und Schriftſtücke bis 1500 abgedruckt worden, die auf 
die Geſchichte der Familie Borcke oder einzelner ihrer Glieder irgendwie 
Bezug haben. Es iſt aber ganz unmöglich, in derſelben Weiſe die 
Sammlung auch für die folgenden Jahrhunderte fortzuſetzen, denn 
das Urkunden- und Aktenmaterial nimmt in ſolcher Weiſe zu, daß 
ganze Berge von dicken Aktenfaszikeln in öffentlichen oder privaten 
Archiven über die Familie vorliegen. Man ſehe nur das in dem 
vorliegenden Bande (S. 589 — 597) abgedruckte Verzeichnis der Prozeß⸗ 
akten, die im alten Reichskammergerichts-Archive (heute Staatsarchive) 
zu Wetzlar aus den Jahren 1525 —1676 aufbewahrt werden, oder 
werfe einen Blick auf die Berge von Akten des Stargarder Hof- 
gerichts im Stettiner Staatsarchive. Der Gedanke, daß dies alles 
und was ſonſt noch in Stargordt, Panſin und an anderen Orten 
erhalten iſt, zum Druck gebracht werden ſollte, muß jedem geradezu 
furchtbar erſcheinen. Und doch iſt es für eine Familiengeſchichte 
unerläßlich, alle dieſe Sachen zu durchforſchen und aus ihnen das 
Wertvolle und Bedeutſame herauszuſuchen, zugleich auch ſolche Mit⸗ 
glieder der Familie, die ſich für Einzelheiten und beſtimmte Fragen 
intereſſieren, darauf hinzuweiſen, wo ſie darüber Auskunft erhalten 
können. Der Herausgeber der Geſchichtsquellen hat bei der Auswahl 
den Weg eingeſchlagen, daß er in dieſem Bande zunächſt faſt nur 
Eheberedungen, Eheverträge, Leibgedingsbriefe, Teſtamente, Nachlaß⸗ 
regulierungen, Erbteilungen aus dem 16. und 17. Jahrhundert u. ä. 
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veröffentlicht. Dabei ſcheint ihm aber zum Bewußtſein gekommen zu 
ſein, daß ſehr viele Schriftſtücke, die namentlich auch kulturgeſchichtlich 
von Bedeutung ſind, keine Stelle in der Sammlung finden werden, 
und er hat in einem Nachtrage eine Reihe von allerdings recht 
intereſſanten Urkunden — hervorzuheben ſind das Teſtament von 1534 
(Nr. 189 b), der Scheltbrief von 1583 (Nr. 203), der Brief aus Paris 
von 1670 (Nr. 219) — zuſammengeſtellt. Aber auch nur das für die 
Familiengeſchichte wichtige Material konnte Sello auf dieſe Art nicht 
erledigen. Deshalb hat er das Perſonenregiſter erheblich erweitert, 
indem er dort viele von ihm oder ſeinen Vorarbeitern geſammelte 
Nachrichten bei den einzelnen Angehörigen der Familie kurz anführt. 
Dadurch ſind zum Teil kleine biographiſche Skizzen entſtanden, die 
allerdings meiſt nur aus unzuſammenhängenden Notizen beſtehen. 
Für Sidonia von Borcke erhalten wir hier ſchon ausführliche Nach- 
richten über den Prozeß, obgleich das neue Aktenmaterial darüber erſt 
im zweiten Teile dieſes Bandes mitgeteilt werden ſoll. Dem Forſcher, 
der an dieſem Prozeſſe Intereſſe nimmt, ſind die kurzen Mitteilungen 
z. B. über das richtige Datum der Hinrichtung gewiß ſehr will⸗ 
kommen, ob aber ſonſt dieſe Einordnung wichtiger Notizen in ein 
Regiſter Beifall finden wird, muß ſehr bezweifelt werden. Die 
erläuternde und zuſammenfaſſende Darſtellung des Inhalts der in 
dieſem Bande mitgeteilten Dokumente ſoll im nächſten Teile folgen; 
dort wäre der Platz für die Lebensbilder oder biographiſchen Angaben, 
zumal da dieſe in dem Regiſter ſehr lückenhaft ſind. Es fehlen z. B. 
noch faſt alle Angaben über den Beſuch der Univerſitäten oder 
Gymnaſien, die nach den Matrikeln notwendig gemacht werden müſſen, 
ſowie nähere Angaben über die amtliche Tätigkeit einzelner Angehöriger 
der Familie, wie z. B. des Matzke 3., der als herzoglicher Hofrat 
auf den verſchiedenen Landtagen um 1546 bis 1548 tätig war, oder 
des Geheimen Rat Andreas 3., über den ſich mancherlei Angaben in 
M. Bärs Buche über die Politik Pommerns während des dreißig- 
jährigen Krieges finden. Indeſſen nicht dieſe Lücken ſind es, die dem 
Werke Abbruch tun, ſondern die ganze Anlage erſcheint verfehlt. Es 
iſt kaum zu glauben, daß die Familienangehörigen ſich ſonderlich mit 
dem Buche befreunden werden, das bei aller Umſtändlichkeit, ja Weit⸗ 
ſchweifigkeit in ſeinen meiſten Teilen zu viel bietet, was für ſie direkt 
von geringem Intereſſe iſt. Damit ſoll freilich nicht geleugnet werden, 
daß die Geſchichtsquellen für die pommerſche Geſchichtsforſchung ein 
bedeutſames Hülfsmittel ſind und immer ſein werden. M. W. 


188 Notizen. — Mitteilungen. 


Notizen. 
In der Zeitſchrift für deutſchen Unterricht (XXII 
[1908] H. 8) veröffentlicht P. Meinhold Volksetymologie und 
Dialektſchnitzel aus Rügen. 


Mitteilungen. 

Die Bibliothek (Karkutſchſtr. 13, Königl. Staatsarchiv) iſt 
Donnerstags von 12 —1 Uhr geöffnet. Die Nachmittagsſtunde 
fällt im Dezember aus. 

Zuſchriften und Sendungen an die Bibliothek ſind nur an die 
oben angegebene Adreſſe zu richten. 

Die neu eingegangenen Zeitſchriften liegen im Bibliotheks- 
zimmer zur Einſicht aus. 


Das Muſeum bleibt während des Winters geſchloſſen. 


Auswärtige, welche das Muſeum zu beſichtigen wünſchen, wollen 
ſich vorher beim Konſervator Stubenrauch in Stettin, Papen⸗ 
ſtraße 4/5, melden. 


Die monatlichen Verſammlungen finden in Stettin 
auch in dieſem Winter in der Regel an jedem dritten 
Sonnabend des Monats im „Preußenhof“ (Luiſenſtraße) 
ſtatt. 


Die Verſammlung im Dezember fällt aus. 
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